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Vorwort: Nachhaltigkeit gemeinsam lernen und leben 
 

Liebe Ausbilder:innen in der Bauindustrie, liebe Praktiker:innen, liebe Interessierte! 

Uns allen ist bewusst, dass die Baubranche unsere Lebensräume in großem Maße gestaltet 

– und große Verantwortung für die Zukunft trägt. Wirtschaftlichkeit, Umweltbewusstsein und 

soziale Verantwortung gehören zusammen. Damit wir auch morgen noch erfolgreich und ver-

antwortungsvoll bauen können, braucht es Fachkräfte, die genau das verstehen und in die 

Praxis umsetzen können. 

Eine nachhaltigkeitsorientierte Ausbildung legt den Grundstein dafür, dass junge Menschen 

nicht nur ihr Können beherrschen, sondern auch begreifen, wie sie damit zu einer nachhaltigen 

Baupraxis beitragen können. So sichern wir gemeinsam die Zukunft unserer Branche – fach-

lich stark, ökologisch bewusst und sozial verantwortungsvoll. 

Das Projekt NABASO stärkt die Nachhaltigkeitskompetenzen von Ausbildungspersonal in zwei 

zentralen Berufsfeldern, dem Bau- und Sozialwesen, und trägt damit zur Umsetzung globaler 

Zielsetzungen bei. Mit Blick auf die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen („Sustainable 

Development Goals“ = SDGs)  stehen folgende Ziele im Fokus: 

• SDG 4 („Hochwertige Bildung“),  

• SDG 8 („Menschenwürdige Arbeit“) 

• SDG 11 („Nachhaltige Städte und Gemeinden“) sowie  

• SDG 13 („Maßnahmen zum Klimaschutz“).  

Diese Handreichung ist im Rahmen des NABASO-Teilprojekts Bauwesen entstanden. Sie 

möchte dabei unterstützen, Nachhaltigkeit ganz praxisnah in die eigene Ausbildung einzubin-

den. Ausgangspunkt sind Orientierungshilfen, die es ermöglichen, das eigene Ausbildungs-

handeln in den Blick zu nehmen (Kapitel 1). Wenn sich daraus Bedarf ergibt, tiefer einzustei-

gen, helfen die Grundlageninformationen in den Kapiteln 2 und 3 weiter. Herzstück dieser 

Handreichungen ist schließlich ein Fundus aus konkreten Projektideen (Kapitel 4): Die vorge-

stellten Projektideen stammen aus verschiedenen Ausbildungszentren und wurden von Aus-

bilder:innen, Auszubildenden und dem NABASO-Projektteam entwickelt und erprobt. 

Die Beispiele zeigen: Nachhaltigkeit lässt sich in jedem Gewerk leben – vom Hochbau über 

den Tiefbau bis zum Ausbau. Mit handlungsorientiertem Lernen, Teamarbeit und der Offenheit 

für Neues wird sie Teil des Ausbildungsalltags in der überbetrieblichen Ausbildungsstätte und 

auf der Baustelle.  

Ein herzlicher Dank gilt allen beteiligten Ausbildungszentren der Bauindustrie NRW, insbeson-

dere den Ausbilder:innen und Auszubildenden für ihr Engagement und ihren Mut, gemeinsam 

neue Wege in der beruflichen Bildung zu gehen! 

Mehr Infos zum Projekt 

 Projekthomepage: 
www.nabaso.de  

 Homepage der Förderlinie: 
„NIB“-Umsetzungsprojekte 

 Unser BBNE-Verständnis:  
Kapitel 2 

Praxiserprobungen 

 Didaktisches Fundament der Erpro-
bungen:  
Kapitel 3 

 Direkt zu den Praxiserprobungen? 
Praxisbeispiele 

Literatur 

 BIBB 2026 

 DGVN 2024 

 Hemkes et al. 2017 

 Kastrup/Kuhlmeier/Nölle-Krug 2022 

(Diese Schaltleiste am Ende von Kapiteln ermöglicht es, in der Handreichung zu navigieren.) 
  

http://www.nabaso.de/
https://www.bibb.de/de/168210.php
https://www.bibb.de/de/168210.php
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PROJEKTSTECKBRIEF NABASO 
(Nachhaltig Ausbilden im Bau- und Sozialwesen) 

 

 

Förderprogramm: „Nachhaltig im Beruf – zukunftsorientiert ausbilden“ (NIB) des BMBF 

und BMBFSFJ sowie des Europäischen Sozialfonds Plus 

 

Laufzeit:             August 2024 – Juli 2026 

 

Zielsetzungen:          Stärkung von Nachhaltigkeitskompetenzen des (über-)betrieblichen 

Ausbildungspersonals;  

Entwicklung, Erprobung und Implementierung von Weiterbildungspro-

grammen  

 

Das Projekt wird als interdisziplinärer Verbund zwischen Wissenschaft und Praxis durchge-

führt: 

Wissenschaft: Technische Universität Dortmund  

➢ UNESCO-Lehrstuhl für berufliche Bildung, Kompetenzentwicklung und Zukunft 

der Arbeit (Gesamtkoordination und Strang Bauwesen) 

➢ Professur für Didaktik der Sozialpädagogik (Strang Sozialpädagogik) 

 

Praxispartner:innen:  

➢ Berufsförderungswerk der Bauindustrie NRW gGMbH,  

Ausbildungszentrum Hamm (Strang Bauwesen)  

➢ Paritätische Akademie LV NRW (Strang Sozialpädagogik) 

 

Homepage: nabaso.de 

 

Zwei Perspektiven, ein Ziel! 

Das Teilprojekt im Bereich Sozialwesen fokussiert die Ausbildung und Stär-

kung der Nachhaltigkeitskompetenzen von Praxisanleitungen in Kinderta-

geseinrichtungen sowie die Entwicklung von Weiterbildungsformaten, in 

denen Bildung für nachhaltige Entwicklung als zentraler Bestandteil inte-

griert ist. 

Weitere Einblicke bietet die Handreichung des Teilprojekts im Bereich 

Sozialwesen: 

 

https://nabaso.de/
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1. Nachhaltigkeit in der Ausbildungspraxis verankern –  

Eine Orientierungshilfe 

1.1 Wo stehe ich? – Reflexionsfragen zu meiner Aus-

bildungspraxis 

1. Nachhaltigkeit im Ausbildungshandeln 

• Wie kann ich in meiner Ausbildungsgruppe 

dazu beitragen, dass Auszubildende in ihrem 

Beruf nachhaltig denken und handeln? 

• Welche Werte und Einstellungen möchte ich 

während der Ausbildung meinen Auszubildenen 

in Bezug auf nachhaltiges, ressourcenschonendes 

Arbeiten und Wirtschaften vermitteln? 

• Wo sehe ich bereits gute Beispiele für nachhaltiges 

Handeln in meiner Ausbildungspraxis? 

• Wo werfe ich Material weg oder verschwende Wasser, was ich privat nie tun würde?  

 

2. Nachhaltigkeitsthemen in der Ausbildung integrieren 

• Welche nachhaltigkeitsbezogenen Themen gibt es schon in meiner Ausbildungspraxis 

und lassen sich gut für meine Auszubildenden aufgreifen. Also, welche nachhaltigkeits-

bezogenen Themen kann ich schon aus meiner Arbeit heraus bestimmen (z. B. Res-

sourcenschonung, Recycling, Energieeffizienz, Arbeits- und Gesundheitsschutz, sozi-

ale Verantwortung)? 

• Wie kann ich Nachhaltigkeit in meiner Ausbildungspraxis mit meinen Auszubildenden 

ansprechen? (z. B. Projekte mit alternativen Baustoffen, Aufgaben zur umweltgerech-

ten Entsorgung von Gipsabfällen, Entwicklung nachhaltiger Baustellenlogistik) 

o Heute schon den Müll richtig getrennt?  

o Heute gefegt oder gesaugt? 

o Heute schon Material wiederverwendet, Neues genutzt? Oder Material ver-

schwendet? 

o Heute schon alternative Materialien gezeigt? Heute Sand und Wasser als end-

liche Ressource vorgestellt? 

 

3. Beteiligung der Auszubildenden 

• Wie kann ich die Erfahrungen, Ideen und Perspektiven meiner Auszubildenden in die 

überbetriebliche Ausbildung einbeziehen? (z. B. durch Gespräche über betriebliche Er-

fahrungen zu Recycling, sparsamen Materialverbrauch oder nachhaltige Baustoffe) 

o Was heißt für euch Nachhaltigkeit? 

o Wie wird bei euch im Betrieb Müll entsorgt? 

o Wie recycelt ihr im Betrieb? 

• Wie kann ich Lerngelegenheiten schaffen, in denen meine Auszubildende eigene Vor-

schläge für nachhaltige Lösungen erarbeiten und ausprobieren? (z.B. Recherchiert die 

Unterschiede zwischen Kalksandsteinmörtel und Lehmmörtel – wo sind die Vor- und 

Nachteile der beiden Mörtelsorten?) 

 

Die folgenden Fragen sollen Sie dabei 

unterstützen, Ihre Ausbildungspraxis 

im Hinblick auf Nachhaltigkeit zu re-

flektieren und weiterzuentwickeln. Ziel 

ist es, bewusst darüber nachzuden-

ken, wie Sie als Ausbilder:in dazu bei-

tragen können, dass Auszubildende 

nachhaltige Handlungskompetenzen 

entwickeln und diese im Berufsalltag 

umsetzen. 
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1.2 Ökologische, wirtschaftliche und soziale Aspekte der Nachhaltigkeit  

- heute schon in die Ausbildungspraxis eingebaut?  

 

 

 

 

Ökologische Aspekte Wirtschaftliche Aspekte Soziale Aspekte 

Nachhaltige und „alternative“ 
Materialwahl (z.B. Hanf als 
Dämmmaterial oder Mörtel 
aus Lehm…) 

 

Materialwahl nach Haltbarkeit 
und Qualität (z.B. Lebenszyk-
lus betrachten…) 

Nachhaltige Arbeitsbedingun-
gen (z.B. Optimierung von Ar-
beitsschutz, faire Bezahlung, 
Weiterbildungsangebote…) 

Ressourcenschonender Um-
gang mit Materialien, Redu-
zieren von Bauabfällen (z.B. 
sortenreines Trennen, Wie-
derverwenden von Baustel-
lenabfällen…) 

Recyclinggerechte Planung 
von Arbeitsprozessen (z.B. 
hinsichtlich Materialverbin-
dung…) 

Berücksichtigung von fairen 
Lieferketten für Baustoffe 
(z.B. Beachtung von Sie-
geln…) 

Recycling von Bauabfällen 
(unter Beachtung einer Kreis-
laufwirtschaft, z.B. durch sor-
tenreine Trennung der Bau-
abfälle…) 

Baustellenlogistik optimieren 
(z.B. Transportwege reduzie-
ren, lokale Baustoffe verwen-
den…) 

Baustellenorganisation unter 
Berücksichtigung von Stärken 
und Schwächen der Kolleg:in-
nen (z.B. dazu Weiterbildun-
gen anstoßen …) 

Emissionsarme Baustellen-
führung (z.B. Reduktion von 
Baumaschinenlaufzeiten, 
staubarme Schneidetechni-
ken für Gipskartonplatten, 
Nutzung von Regenwasser 
für Staubbindung…) 

Effiziente Materialnutzung 
(z.B. durch Berechnung des 
Materialeinsatzes, um Ver-
schnitt zu reduzieren; Sorgfäl-
tiges Arbeiten, um Nachbes-
serungen zu vermeiden…) 

Berücksichtigung und Akzep-
tanz von gesellschaftlicher 
Vielfalt auf der Baustelle (z.B. 
durch Weiterbildungsmaß-
nahmen…) 

… … … 

 

Möglich ist, dass soziale, ökologische und wirtschaftliche Aspekte im Konflikt stehen – aber 

gerade solche „Dilemma-Situationen“ helfen, ein Thema von allen Seiten zu durchdringen! 

Wie beispielsweise, die Auseinandersetzung mit der Frage: Welchen Mörtel benutze ich in 

meiner Ausbildungspraxis? Den Kalksandsteinmörtel, den ich im Ausbildungszentrum sehr oft 

immer wiederverwenden kann, welcher aber unter gesundheitlichen, also sozialen Aspekten, 

nicht so nachhaltig zu bewerten ist? Oder gebrauche ich den Lehmmörtel, welcher nicht ge-

sundheitsschädlich und umweltfreundlicher ist, aber für den Rückbau im Ausbildungszentrum 

nicht gut geeignet ist und somit langfristig mehr Geld kostet? Also: Gesundheit? Geld? Um-

welt? 

 

Als Ausbilder:in haben Sie vielseitige Möglichkeiten, Nachhaltigkeitsthemen in die Ausbildungspraxis einzu-

betten! Die folgende Tabelle bietet eine Orientierung, um Anknüpfungspunkte für ökologische, ökonomische 

und soziale Nachhaltigkeitsaspekte im Bausektor zu erkennen. Diese Beispiele sind als Ansatzpunkte zu ver-

stehen, um Nachhaltigkeit in Ihrem Beruf oder Gewerk umsetzen zu können. 
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1.3 Checkliste: BBNE in meiner Ausbildungspraxis 

 

Handlungsfeld Leitfragen für Ausbilder:innen 
Er-

füllt? 

Ausgangspunkt 
des Lernens 

Hat der Arbeitsauftrag Anknüpfung zur realen Arbeitswelt?  □ 

Didaktische Ge-
staltung 

Ist die Ausbildungseinheit entlang der vollständigen Handlung strukturiert? □ 

Nachhaltigkeitsbe-
zug 

Werden  

ökologische: 

Müllvermeidung und -trennung 

Wassereinsparung 

Sparsamer Umgang mit dem Material 

 

 

□ 

□ 

□ 

 

ökonomische: 

Recycling 

Sparsamer Umgang mit dem Material (z.B. Verschnitt vermeiden, Ma-
terialien wiederverwende) 

 

□ 

□ 

 

soziale: 

Arbeitssicherheit 

Gesundheit in der Arbeit (z.B. Saugen, Heben) 

Arbeitsbedingungen (z.B. Pausen) 

Aspekte sichtbar gemacht? 

□ 

□ 

□ 

 

Wie werden Nachhaltigkeitsaspekte behandelt? 

Im Prozess der Arbeit?  

Als Extrapunkt besprochen? 

 

 

□ 

□ 

 

Dilemma- 
Situationen 

Gibt es bewusst gestaltete Entscheidungssituationen mit nachhaltigkeitsbezo-
genen Zielkonflikten (z. B. Kosten vs. Umwelt)? 

□ 

Beteiligung der  
Auszubildenden 

Sind Auszubildende aktiv an Planung, Entscheidung und Bewertung beteiligt?  □ 

Perspektivenvielfalt 

Werden unterschiedliche betriebliche Erfahrungen und Lösungsansätze von 
den Auszubildenden aufgegriffen? 

Werden unterschiedliche Perspektiven/Wünsche der Kunden besprochen? 

Wird auf die Perspektiven der Zulieferer Bezug genommen? 

□ 

 

□ 

□ 

Reflexion 
Gibt es ausreichend Zeit für die gemeinsame Reflexion von Ergebnissen und 
Prozessen? 

□ 

Rolle der  
Ausbilder:innen 

Agiere ich überwiegend als Lernbegleitung und Moderator:in statt als reine 
„Wissensvermittler:in“? 

□ 

Lernortgestaltung 
Spiegelt der Lernort „überbetriebliche Ausbildungsstätte“ selbst nachhaltige 
Praktiken wider? 

□ 

Transfer Werden Bezüge zur betrieblichen Praxis und zur Berufsschule hergestellt? □ 

 
Die folgende Checkliste dient als praxisnahe Orientierungshilfe für Ausbilder:innen in der überbetrieblichen 

Ausbildung. Sie kann zur Planung, Durchführung und Reflexion von Ausbildungseinheiten genutzt werden und 

unterstützt dabei, BBNE systematisch in die Ausbildungspraxis zu integrieren. 
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1.4 Handlungsempfehlungen für die überbetriebliche Ausbildungspraxis  

1) Nachhaltigkeit als integrativen Bestandteil der überbetrieblichen Ausbildung ver-

stehen: 

Nachhaltigkeit sollte nicht „on top“ gedacht werden, sondern als fester Bestandteil jedes 

Arbeits- und Lernprozesses in der Ausbildung verankert sein. Arbeits- und Geschäftspro-

zesse sind die Basis, um Nachhaltigkeit erlebbar zu machen.   

2) Lernende mit komplexen und realitätsnahen Problemstellungen konfrontieren: 

In der überbetrieblichen Ausbildung sollen Auszubildende mit praxisnahen Problemstel-

lungen konfrontiert werden – etwa, wenn nachhaltige Materialien teurer sind oder ökolo-

gische Ziele unter Zeitdruck geraten. Solche Dilemma-Situationen fördern das bewusste 

Abwägen von Handlungsoptionen und stärken die Fähigkeit, verantwortungsvoll und re-

flektiert im Sinne einer nachhaltigen Baupraxis zu handeln. 

3) Perspektivvielfalt wertschätzen und gezielt in die Ausbildungspraxis einbinden: 

In der überbetrieblichen Ausbildung sollten die unterschiedlichen Erfahrungen und Lö-

sungsansätze der Auszubildenden Raum bekommen. Durch den Austausch über ver-

schiedene Baustellenpraktiken entstehen neue Ideen für nachhaltiges Handeln.  

4) Hohe Selbststeuerung und Beteiligung der Auszubildenden:  

Auszubildende sollten aktiv in Planungs- und Entscheidungsprozesse eingebunden wer-

den, etwa durch eigene Materialrecherchen, Kosten-Nutzen-Abwägungen oder die Ent-

wicklung alternativer Lösungsansätze. Die Rolle des Ausbildungspersonals verschiebt 

sich dabei hin zur Lernprozessbegleitung und Moderation. 

5) Reflexion von eigenen Werten, Normen und Verantwortung:  

Es sind Lerngelegenheiten zu schaffen, in denen Auszubildende nicht nur fachliche Lö-

sungen bewerten, sondern auch deren Auswirkungen auf Umwelt, Gesundheit, Arbeits-

bedingungen und Gesellschaft reflektieren und diskutieren können. 

6) Überbetriebliche Ausbildungszentren als nachhaltige Lernorte:  

Neben der Gestaltung von Unterweisungen/Projekten kommt dem Lernort überbetriebli-

che Ausbildungsstätte selbst eine zentrale Rolle für die Umsetzung einer BBNE zu. Im 

Sinne eines „Whole Institution Approach“ gilt es, Nachhaltigkeit als Leitprinzip der gesam-

ten Organisation zu etablieren. Dazu zählen beispielsweise ein ressourcenschonender 

Materialeinsatz, die Wiederverwendung von Baustoffen, eine nachhaltige Werkstattorga-

nisation, der bewusste Umgang mit Energie und Wasser, faire Arbeitsbedingungen für das 

gesamte Personal. 

Mehr Infos zum didaktischen 
Hintergrund 

 Zum Whole Institution Approach: 
Kapitel 2.3  
 

 Zu den methodisch-didaktischen 
Forderungen 1-5: 
Kapitel 3 

Ausgewählte Praxisbeispiele 

 Praxisbeispiel mit Fokus auf eine „Dilemma-Si-
tuation“:  
Kapitel 4.1 

 Praxisbeispiel mit „Whole-Institution-Anspruch“: 
Kapitel 4.3 (Regenwassergewinnung) 

 

Literatur zur Vertiefung: 

BIBB 2021 

Kastrup, Kuhlmeier & Nölle-Krug 2022 

 

 

Aus dem Anspruch einer BBNE lassen sich zentrale Handlungsempfehlungen für die überbetriebliche 

Ausbildungspraxis der Bauindustrie ableiten. Ziel ist es, BBNE nicht punktuell, sondern systematisch und 

dauerhaft in der Ausbildungspraxis zu verankern. Die nachstehenden Handlungsempfehlungen sind Er-

gebnisse aus dem Projekt NABASO und basieren auf Erprobungsphasen in der überbetrieblichen Ausbil-

dungspraxis, Expert:inneninterviews und -workshops.  
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2. Grundlageninformationen I: 

Berufliche Bildung für Nachhaltige Entwicklung  

 

Um sich der Frage anzunähern, was Berufliche Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BBNE) 

überhaupt ist, bietet es sich an, das Thema in einem größeren Zusammenhang zu betrachten. 

Ausgangspunkt ist die Agenda 2030 mit ihren 17 Zielen für nachhaltige Entwicklung (SDGs). 

Seit 2016 arbeiten weltweit die Länder daran, diese Ziele in die Entwicklungspläne zu integ-

rieren, um so langfristig in einer friedvollen, gerechten und zukunftsfähigen Welt für alle Men-

schen leben zu können. 

 

 

Diese globalen Ziele können nun im Rahmen von BBNE für die eigene Ausbildungspraxis her-

unter gebrochen und in das eigene Ausbildungshandeln übernommen werden. 

 

2.1 Was bedeutet Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE)? 

BBNE steht für ein Konzept, das Fachkräfte dazu befähigt, die Arbeitswelt und Gesellschaft 

nachhaltig mitzugestalten – in sozialer, ökonomischer und ökologischer Verantwortung. Es be-

deutet, dass Auszubildende lernen, über den Tellerrand hinauszuschauen. Es geht darum, glo-

bale Zusammenhänge zu verstehen und sie mit dem eigenen beruflichen Handeln zu verknüp-

fen. Denn jede Entscheidung auf der Baustelle – ob bei der Materialwahl, der Planung oder 

der Ausführung – hat Auswirkungen auf Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft. Diese Zusam-

menhänge sollen erkannt, reflektiert und aktiv gestaltet werden. 

Im Mittelpunkt steht das praktische Tun: Nachhaltigkeit wird nicht als zusätzliches Thema ver-

standen, sondern als Teil des beruflichen Handelns selbst. Durch BBNE entwickeln Auszubil-

dende eine nachhaltigkeitsbezogene, reflexive Handlungskompetenz – also die Fähigkeit, 

fachlich fundiert zu arbeiten und gleichzeitig langfristige Folgen ihres Handelns mitzudenken. 

Das fördert ein ganzheitliches Denken und stärkt Verantwortungsbewusstsein im Berufsalltag. 

Für Ausbilder:innen in der Bauindustrie bedeutet das: Ihr begleitet Lernende dabei, komplexe 

Zusammenhänge zwischen Technik, Wirtschaftlichkeit und Umwelt zu erkennen. Ihr schafft 

Abbildung 1: Ziele für eine Nachhaltige Entwicklung  

(© Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen e.V.) 
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Lerngelegenheiten, in denen nachhaltiges Denken praktisch erfahrbar wird – etwa durch Pro-

jekte zur Ressourcenschonung, Materialeffizienz oder sozialen Verantwortung in der überbe-

trieblichen Ausbildungsstelle oder im Betrieb. 

Eine erfolgreiche Umsetzung von BBNE geschieht an allen drei Lernorten:  

1. im Betrieb, wo reale Bauvorhaben erlebt und nachhaltige Entscheidungen unmittelbar 

umgesetzt werden können;  

2. in der Berufsschule, wo Lernfelder systematisch bearbeitet werden und Gelegenheit 

gegeben ist, Praxiserfahrungen in breitere Kontexte einzuordnen;  

3. in der überbetrieblichen Ausbildungsstätte, wo neue Ideen erprobt und branchen-

weite Kompetenzen entwickelt werden können. 

So entsteht eine Ausbildungskultur, in der Nachhaltigkeit kein Zusatz ist, sondern Teil des pro-

fessionellen Selbstverständnisses im Bauwesen wird. Wer heute ausbildet, legt damit den 

Grundstein für eine zukunftsfähige Baupraxis – verantwortungsbewusst gegenüber Mensch 

und Umwelt. 

 

2.2 Welche Bedeutung hat BBNE im Bauwesen?  

Die Bauwirtschaft zählt zu den größten Branchen Deutschlands – und sie verbraucht jede 

Menge Material, Energie und Ressourcen. Genau deshalb steht nachhaltiges Bauen im Mit-

telpunkt der zukünftigen Entwicklung der Bau-Branche. Themen wie Energieeffizienz, Recyc-

ling, nachwachsende Rohstoffe oder ressourcenschonendes Arbeiten sind längst Teil des Bau-

alltags – und gewinnen immer mehr an Bedeutung. 

Mit der Neuordnung der Bauberufe ab dem 1. August 2026 wird Nachhaltigkeit fest in alle 

Ausbildungsberufe integriert. Das betrifft insgesamt 19 Bauberufe, vom Hochbau über den 

Tiefbau bis zum Ausbau. Für die rund 200 überbetrieblichen Ausbildungszentren in Deutsch-

land heißt das: Es müssen diese neuen Inhalte praktisch umgesetzt werden – mit Projekten, 

Übungen und Lernaufgaben und Unterweisungen die Nachhaltigkeit erlebbar machen. 

In den neuen Ausbildungsrahmenplänen sind sogenannte Standardberufsbildpositionen 

(SBBP) verankert. Eine davon lautet „Umweltschutz und Nachhaltigkeit“. Sie fordert dazu auf, 

Umweltbelastungen im eigenen Arbeitsbereich zu erkennen und aktiv daran zu arbeiten, sie 

zu reduzieren – zum Beispiel durch Materialrecycling, energiesparende Arbeitsweisen oder 

clevere Planung von Baustellenprozessen. 

Für uns Ausbilder:innen bedeutet das: Nachhaltigkeit muss auf der Lehrbaustelle sichtbar wer-

den. Wir zeigen unseren Auszubildenden ganz konkret, wie man ressourcenschonend arbeitet 

– etwa beim richtigen Umgang mit Baustoffen, bei der Wiederverwendung von Materialien oder 

beim sparsamen Einsatz von Maschinen und Energie. Gleichzeitig geht es darum, wirtschaft-

lich zu denken und soziale Verantwortung im Team wahrzunehmen. 

 

2.3 Wie kann ein Ausbildungszentrum sich aufmachen, zum nachhaltigen Lernort 

zu werden? (Beispiel: ABZ Hamm) 

Nachhaltigkeit bedeutet mehr als nur Wissen über Umweltschutz oder Ressourcenschonung 

zu vermitteln. Der sogenannte Whole Institution Approach (WIA) verfolgt einen ganzheitlichen 

Ansatz: Nicht nur die Lernenden sollen nachhaltig handeln lernen – auch der gesamte Lernort, 
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also das Ausbildungszentrum selbst, soll nach nachhaltigen Prinzipien arbeiten und sich wei-

terentwickeln. So wird Nachhaltigkeit langfristig fest in der Ausbildung verankert. 

 

 

 

 

Im Mittelpunkt steht dabei nicht allein das Lernen über Nachhaltigkeit, sondern das Erleben 

und Erfahren im Alltag: Wie können wir in der Werkhalle zeigen, dass nachhaltiges Handeln 

funktioniert? Das gelingt, wenn Bildungsstätten und auch Betriebe sich selbst als „lernende 

Organisationen“ verstehen – also ständig prüfen, wie sie ressourcenschonender und verant-

wortungsbewusster arbeiten können. 

Ein gutes Beispiel dafür ist das Ausbildungszentrum der Bauindustrie NRW in Hamm. Dort 

wird Material bewusst mehrfach genutzt – ganz praktisch im Hoch-, Tief- und Ausbau.  

Beim Mauern mit Kalksandstein etwa waschen die Ausbilder:innen gemeinsam mit den Aus-

zubildenden den Mörtel sorgfältig von den Steinen ab. Der gereinigte Mörtel wird durch ein 

Sieb gegeben, wiederverwendet und so lange genutzt, bis er wirklich nicht mehr brauchbar ist. 

Dabei achten alle auch auf einen sparsamen Umgang mit Wasser – denn jeder eingesparte 

Liter zählt als Ressource. Auch im Ausbaubereich werden Materialien wie Aluminiumunterkon-

struktionen möglichst oft wiederverwendet. Das spart Kosten und schont gleichzeitig Umwelt 

und Ressourcen – wirtschaftlich wie ökologisch ein Gewinn für alle Beteiligten. 

Im Rahmen von NABASO wurden die ABZ-Ausbilder:innen für Nachhaltigkeit im Bauwesen 

sensibilisiert und in ihren nachhaltigkeitsbezogenen Kompetenzen geschult. Nach einer Work-

shopphase erprobten die projektbezogenen Ausbilder:innen das Arbeiten mit nachhaltigem 

Material mit ihren Auszubildenden. Im Trockenbau beispielsweise wurde eine Unterkonstruk-

tion mit mehrschichtigen Faserprofilen aus recyceltem Zellstoff erstmalig ausprobiert. Im Hoch-

bau z.B. erprobte der Ausbilder mit seinen Auszubildenden Lehmmörtel und Lehmziegel im 

Abbildung 2: Whole Institution Approach; Nachhaltigkeit an Bildungseinrichtungen  

(BNE-Portal o.J. auf Basis von Holst 2023) 
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Vergleich zu den ansonsten benutzten Kalkstandsteinmörtel und Steinen. Im Tiefbau wurden 

die recycelten PE-Rohre mit den Auszubildenden erprobt. Diese Erprobungen fanden unter 

der Zielperspektive: alternatives Material auszuprobieren und dies im Hinblick auf die eigene 

Ausbildungspraxis zu reflektieren, statt. 

Zudem stellt der im Ausbildungszentrum Hamm angelegte Gemüsegarten einen weiteren Bei-

trag im Sinne eine Whole Institution Approaches dar. Ein Teil der angebauten Lebensmittel 

wird direkt in der hauseigenen Küche weiterverarbeitet, wodurch regionale Wertschöpfungs-

ketten verkürzt, Transportwege reduziert und saisonales Ernährungsbewusstsein gefördert 

werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr Infos zum didaktischen 

Hintergrund 

 Grundlageninformationen II:  Di-
daktische Orientierung für Ausbil-
der:innen“ (Kapitel 3) 

 

UNESCO Chair an der TU DO: 

 Beschreibung 

 Kontakt 

Ausgewählte Praxisbeispiele 

Integration der Erprobung nachhaltiger  
Materialien in Bauberufe: 

 Hochbau: Kapitel 4.2 

 Tiefbau: Kapitel 4.7 

 Ausbau: Kapitel 4.5 und 4.6 

Praxisbeispiel mit „Whole-Institution-An-
spruch“: 

 Kapitel 4.3  
(Regenwassergewinnung) 

Literatur zur Vertiefung 

BIBB 2021 

BMWK 2024 

DUK 2025 

Hemkes & Melzig 2021 

Kastrup & Kuhlmeier 2013 

Kuhlmeier, Pillmann-Wesche, Schütt-Sayed & 
Vollmer 2024 

https://www.unesco.de/staette/unesco-lehrstuhl-fuer-berufliche-bildung-kompetenzentwicklung-und-zukunft-der-arbeit/
https://iaeb.ep.tu-dortmund.de/lehrbereiche/berufs-und-betriebspaedagogik/
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3. Grundlageninformationen II: 

Didaktische Orientierung für Ausbilder:innen  

3.1 Lernen durch Handeln als Grundgedanke 

Ein zentrales Ziel der beruflichen Bildung ist die Förderung einer umfassenden beruflichen 

Handlungskompetenz – also die „Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in berufli-

chen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell 

und sozial verantwortlich zu verhalten“ (KMK 2021). Um diese Kompetenzen zu entwickeln, 

hat sich das didaktische Prinzip der Handlungsorientierung als leitendes Strukturprinzip für 

das berufsschulische und überbetriebliche Lernen etabliert.  

Beim handlungsorientierten Lernen steht nicht das bloße Vermitteln von Fachwissen im Vor-

dergrund, sondern das aktive, erfahrungsbasierte Lernen an realitätsnahen beruflichen Prob-

lemstellungen. Wissen wird dabei nicht isoliert „vermittelt“, sondern immer im Zusammenhang 

mit konkreten Arbeitssituationen erworben und angewendet. Lernen geschieht in und an „voll-

ständigen Handlungen“, die für den jeweiligen Beruf typisch sind. Diese sollen möglichst selb-

ständig durchgeführt, zumindest aber gedanklich nachvollzogen werden. Damit verbunden ist 

der lerntheoretische Anspruch, dass Lernen und Handeln eng miteinander verschränkt werden 

soll - ein Grundgedanke, der gerade für die überbetriebliche Ausbildung von besonderer Be-

deutung ist.  

 

3.2 Das Modell der vollständigen Hand-

lung 

Als idealtypisches Strukturmodell gilt das Modell 

der vollständigen Handlung, das auf der Hand-

lungsregulationstheorie von Hacker basiert und 

in der Berufsbildung vielfach erprobt wurde. Es 

beschreibt den Ablauf beruflicher Lern- und Ar-

beitsprozesse in sechs Phasen, die eine kontinu-

ierliche Rückkopplung ermöglichen (s. Abb. 2): 

 

 

1. Informieren: Die Auszubildenden ver-

schaffen sich selbstständig die Informatio-

nen, die sie zur Lösung der Aufgabe benö-

tigen. 

2. Planen: Auf Grundlage der Informationen wird ein Arbeits- oder Lernplan erstellt. 

3. Entscheiden: Gemeinsam mit den Ausbilder:innen wird die Planung reflektiert und das 

Vorgehen festgelegt. 

4. Ausführen: Die Aufgabe wird eigenständig von den Auszubildenden umgesetzt. 

5. Kontrollieren: Die Auszubildenden überprüfen kritisch, ob das Ergebnis den Anforde-

rungen entspricht (Soll-Ist-Vergleich). 

6. Bewerten: Abschließend wird der gesamte Arbeitsprozess reflektiert und bewertet – 

auch im Hinblick auf mögliche Verbesserungen. 

Diese Struktur ermöglicht es, berufliche Handlungskompetenz ganzheitlich zu fördern: Fachli-

che, methodische, soziale und personale Kompetenzen werden miteinander verknüpft. 

  

Abbildung 2: Modell der vollständigen Handlung, 

eigene Darstellung in Anlehnung an Muster-Wäbs 

& Schneider, 2001 

Abbildung 3: Modell der vollständigen Handlung, eigene Darstel-

lung in Anlehnung an Muster-Wäbs & Schneider (2001) 
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3.3 Bedeutung für eine nachhaltigkeitsorientierte Ausbildung 

Im Kontext einer beruflichen Bildung für nachhaltige Entwicklung bietet Handlungsorientierung 

besondere Potenziale. Nachhaltiges Handeln erfordert, komplexe Situationen ganzheitlich zu 

betrachten, Entscheidungen verantwortungsvoll zu treffen und deren Folgen kritisch zu reflek-

tieren. 

Die sechs Schritte der vollständigen Handlung schaffen dafür geeignete Lernanlässe – etwa 

wenn Auszubildende ökologische, ökonomische und soziale Aspekte in ihre Planung und Be-

wertung einbeziehen. So kann nachhaltigkeitsorientierte Berufsbildung nicht nur Wissen über 

Nachhaltigkeit vermitteln, sondern auch zur Entwicklung einer reflexiven und verantwortungs-

bewussten Handlungskompetenz beitragen. 

 

Goldene Regeln1 Bedeutung für die Ausbildungspraxis 

Überfordern Sie Auszubildende nicht mit „Mega-
problemen“, sondern ermutigen Sie zur Verant-
wortungsübernahme im eigenen Wirkungsraum 

Überfordern Sie Ihre Auszubildenden nicht. Ge-
ben Sie ihnen Verantwortung in ihrem eigenen 
Arbeitsbereich, z.B. bei der Vorbereitung des Ar-
beitsplatzes oder der Kontrolle ihrer Arbeit.  

Nachhaltigkeit ist kein „Extra-Thema“, sondern 
integraler Bestandteil des beruflichen Handelns! 

Machen Sie Ihren Auszubildenden klar, dass 
Nachhaltigkeit Teil des täglichen Handelns im 
Bauwesen ist. Zeigen Sie, wie man Materialreste 
vermeidet, Maschinen effizient nutzt, Abfälle rich-
tig trennt und regionale Baustoffe sowie Energie 
und Wasser sparsam verwendet. 

Die Ordnungsmittel sind die Grundlage der beruf-
lichen Bildung – es kommt darauf an, sie im Sinne 
der Nachhaltigkeit neu zu interpretieren! 

Nutzen Sie die Ordnungsmittel so, dass nachhal-
tiges Handeln fest in die Lerninhalte integriert 
wird – zum Beispiel durch ressourcenschonende 
Bauverfahren, energieeffiziente Planung oder 
verantwortungsvollen Materialeinsatz. 

Berufliches Handeln ist nie folgenlos: Machen Sie 
weitreichende und langfristige Wirkungen er-
kennbar! 

Zeigen Sie Ihren Auszubildenden, dass jede Ent-
scheidung Auswirkungen auf Sicherheit, Umwelt 
und Wirtschaftlichkeit hat. Sorgfältige Planung, 
fachgerechte Ausführung und nachhaltiger Mate-
rialeinsatz erhöhen langfristig die Qualität und 
Lebensdauer eines Bauwerks. 

Bleiben Sie nicht beim „business as usual“, son-
dern unterstützen Sie Auszubildende dabei, Al-
ternativen und Innovationen zu entdecken! 

Ermutigen Sie Ihre Auszubildenden, über ge-
wohnte Arbeitsweisen hinauszudenken. Fördern 
Sie ihre Neugier für innovative und nachhaltige 
Lösungen mit neuen Bauverfahren, modernen 
Materialien und digitalen Werkzeuge 

 

 

1 Ein herzliches Dankeschön an Sören Schütt-Sayed, der uns bei der NABASO Kick-Off-Veranstaltung 
u.a. die aufgeführten Goldenen Regeln nähergebracht hat sowie auch ein herzliches Dankeschön an 
Werner Kuhlmeier, welcher im Rahmen der NABASO-Zwischenevaluation mit uns die Goldenen Regeln 
stärker für die Ausbildungspraxis im Bauwesen reflektiert hat. Daraus konnten wir gewinnbringend die 
Inhalte für die Ausbildungspraxis entwickeln. 

 

 

 

 

Die Orientierung an den folgenden „Goldenen Regeln“ von Kuhlmeier et al. 2024 ist in diesem 

Kontext ebenfalls hilfreich. Sie bieten gute Reflexionsimpulse für die eigene Ausbildungspraxis, 

um nachhaltige, reflexive Handlungskompetenzen auszubilden. 
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Verstecken Sie Widersprüche nicht hinter ver-
meintlich einfachen Lösungen, sondern nutzen 
Sie diese als Lern- und Entwicklungschancen! 

Sprechen Sie Dilemmata offen an, etwa bei Kon-
flikten zwischen Zeitdruck, Qualität und Nachhal-
tigkeit. Entwickeln Sie gemeinsam mit Ihren Aus-
zubildenden Lösungen und fördern Sie ihr Ver-
ständnis für komplexe Zusammenhänge. 

Zum nachhaltigen Handeln braucht es Wissen, 
aber auch Wollen! 

Nachhaltiges Bauen gelingt, wenn Fachwissen 
und Haltung zusammenkommen – vermitteln Sie, 
wie und warum ressourcenschonendes Arbeiten 
wichtig ist 

Ermöglichen Sie lebendiges Lernen mit kreativen 
und erfahrungsbasierten Methoden! 

Gestalten Sie die Ausbildung praxisnah – lassen 
Sie Ihre Auszubildenden durch eigenes Handeln 
lernen, z. B. in Übungen, Projekten oder Baustel-
lensimulationen. 

Nutzen Sie motivierende Beispiele: Sprechen Sie 
über Erfolgsgeschichten, positive Zukunftsvisio-
nen und inspirierende Vorbilder! 

Motivieren Sie Ihre Auszubildenden mit Praxis-
beispielen erfolgreicher, innovativer und nachhal-
tiger Bauprojekte 

Auch Organisationen können „Nachhaltigkeit ler-
nen“: Entwickeln Sie Ihre Institution Schritt 

für Schritt zum nachhaltigen Lernort 

Entwickeln Sie Ihre Institution schrittweise zum 
nachhaltigen Lernort, indem Sie Nachhaltigkeit 
vorleben und Auszubildende aktiv in die Entwick-
lungsprozesse einbeziehen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr Infos zu BBNE an Lernorten 
beruflicher Bildung 

 Orientierungshilfen zur eigenen 
Ausbildungspraxis (Kapitel 1) 

 Grundlageninformationen I: Be-
rufliche Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung Entwicklung an Lern-
orten beruflicher Bildung (Kapitel 
2) 

Unsere Praxisbeispiele 

 Alle dokumentierten Praxisbeispiele (Kapitel 4) 
folgen dem Gang der Vollständigen Handlung.  

 Dieses Prinzip wurde auch den nachhaltigkeits-
bezogenen Workshops für die überbetrieblichen 
Ausbilder:innen zugrunde gelegt (vgl. Abb. 3, 
Doppeldidaktischer Ansatz)  

 

Literatur zur Vertiefung 

Kettschau 2012 

KMK 2021 

Kuhlmeier, Pillmann-Wesche, 
Schütt-Sayed & Vollmer 2024 

Riedl & Schelten 2013 

Schröder 2009 
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4. Beispiele aus der überbetrieblichen Ausbildungspraxis2 

Die folgenden nachhaltigkeitsbezogenen Umsetzungsbeispiele stammen aus dem Projekt 

NABASO. In handlungsorientierten Qualifizierungsworkshops haben die überbetrieblichen 

Ausbilder:innen selbst im Rahmen vollständiger Handlungen Projekte für ihre Ausbildungspra-

xis geplant, in den Ausbildungszentren der Bauindustrie NRW durchgeführt und reflektiert. Alle 

entwickelten Praxisbeispiele sind in typische berufliche Handlungssituationen eingebettet und 

orientieren sich ihrerseits ebenfalls am didaktischen Prinzip der vollständigen Handlung (dop-

peldidaktischer Anspruch). 

Überbetriebliche Ausbildungszentren bilden eine wichtige Schnittstelle zwischen Betrieb und 

Berufsschule. Ihre Aufgabe ist es, die berufliche Handlungskompetenz der Auszubildenden 

unter kontrollierten, aber praxisnahen Bedingungen zu fördern. 

Die vorgestellten Beispiele greifen bekannte Arbeitsaufträge aus der überbetrieblichen Bau-

ausbildung auf und ergänzen sie gezielt um Nachhaltigkeitsaspekte – etwa zu Ressourcen-

schonung, Energieeffizienz oder Materialwahl. Damit wird Nachhaltigkeit nicht als zusätzliches 

Thema behandelt, sondern fest in die bestehenden Ausbildungsinhalte integriert. So lernen 

angehende Fachkräfte, ökologisches Denken selbstverständlich in ihre berufliche Praxis ein-

zubeziehen. 

 

 

 

 

 

2 Die nachfolgenden Praxisbeispiele für die überbetriebliche Ausbildung wurden im Rahmen von Qua-
lifizierungsworkshops des Projektes NABASO von Ausbilder:innen der Bauindustrie NRW entwickelt 
und erprobt. Wir bedanken uns bei Jens Tiedemann, Lenya Schneehage und Lara Sakowsky (Bauin-
dustrie NRW) für die Unterstützung in den Workshops.  

Abbildung 4: Doppeldidaktischer Ansatz bei der Entwicklung der Praxisbeispiele im Rahmen der Qualifizie-

rungsworkshops der überbetrieblichen Ausbilder:innen  

(in Anlehnung an Michael 2016) 
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Übersicht über die Umsetzungsbeispiele: 

 

4.1  Nachhaltige Planung und Umsetzung einer Trockenbautrennwand aus einer Holzunter-
konstruktion 

4.2  Nachhaltiges Mauerwerk mit Lehmziegeln und Lehmmörtel 

4.3  Spülung der Rohrleitungen durch Regenwassergewinnung 

4.4  Nachhaltiges Schachtbauwerk im Kanalbau mit recycelten PE-Rohren 

4.5 Nachhaltige Trockenbauwand erstellen mit nachhaltigem Material – mit Holz Unterkon-
struktion 

4.6  Nachhaltige Trockenbauwand erstellen mit nachhaltigem Material – Unterkonstruktion mit 
mehrschichtigen Faserprofilen aus recyceltem Zellstoff 

4.7  Nachhaltiges Mauerwerk erstellen mit Wienerberger Ziegeln und deren zirkular Mörtel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BEARBEITUNGSHINWEIS 

Die nachfolgenden Praxisbeispiele sind als flexibel einsetzbare Orientierungshilfen für die überbetrieb-

liche Ausbildung konzipiert. Sie dienen nicht als starre Vorgabe, sondern als didaktische Anregungen, 

die an die jeweiligen Rahmenbedingungen, Gewerke und Ausbildungsstände der Auszubildenden an-

gepasst werden können. Die Beispiele orientieren sich am Modell der vollständigen Handlung und 

können sowohl vollständig als Projektaufgabe als auch in einzelne Ausbildungseinheiten integriert 

werden. Ausbilder:innen sind eingeladen, eigene Schwerpunkte zu setzen und die Nachhaltigkeitsas-

pekte (ökologisch, ökonomisch, sozial) gezielt mit den Erfahrungen der Auszubildenden aus Betrieb 

und Berufsschule zu verknüpfen. Die Praxisbeispiele verstehen sich damit als Impuls für eine reflexive, 

handlungsorientierte und nachhaltig ausgerichtete Ausbildungspraxis. 
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4.1 Praxisbeispiel Ausbau: Nachhaltige Planung und Umsetzung einer Trockenbau-

trennwand aus einer Holzunterkonstruktion3 

Ausbildungsberuf: Trockenbauer:in, 2. Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

3  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im März 2025 im Rahmen des Projektes NABASO 

von Christoph Suntrup (Ausbilder im Ausbildungszentrum Hamm) entwickelt und erprobt (Teilprojektleitung: 
Aykut Kocabas). 

 

 

    Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Die Ausbildungsgruppe befindet sich im zweiten Ausbildungsjahr zum/ zur Trockenbauer:in. 

Die Auszubildenden bringen unterschiedliche betriebliche Erfahrungen aus mittleren und gro-

ßen Betrieben mit; nachhaltigkeitsbezogene Aspekte wurden bislang nur in wenigen Fällen 

thematisiert (z. B. Materialeinsparung aus Kostengründen, Arbeitsschutz). 

Im Ausbildungszentrum steht eine Werkhalle zur Verfügung, in der Trockenbauarbeiten unter 

realitätsnahen Bedingungen durchgeführt werden können. Gleichzeitig sind die Materialres-

sourcen begrenzt, sodass Verschnitt und Fehlplanungen sichtbar werden. Die nachstehende 

Konkretisierung orientiert sich an den fachlichen Vorgaben der Ausbildungsordnung und greift 

zugleich die Anforderungen der Standardberufsbildpositionen „Umweltschutz und Nachhaltig-

keit“ sowie „Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit“ auf. Die Aufgabe ist handlungsorientiert 

aufgebaut und orientiert sich an den sechs Phasen der vollständigen Handlung. 

Vor diesem Hintergrund erhalten die Auszubildenden den Auftrag, eine Trennwand in Trocken-

bauweise zu planen und umzusetzen. Dabei sollen sie nicht nur technische und gestalterische 

Anforderungen berücksichtigen, sondern auch bewusst Entscheidungen zur Materialwahl, 

zum Ressourceneinsatz und zu gesundheitlichen Aspekten treffen. Die Aufgabe knüpft an re-

ale Anforderungen öffentlicher Auftraggeber an und eröffnet einen Lernraum, in dem Dilem-

mata-Situation zwischen Nachhaltigkeit, Wirtschaftlichkeit und Ausführungsqualität reflektiert 

werden können. 

 

 

 Kund:innenauftrag:  

Die Stadtverwaltung der Stadt Hamm plant die Umgestaltung eines leerstehenden Verwal-

tungsgebäudes zu einem modernen „Haus der Nachhaltigkeit“. Dort sollen künftig Vereine, 

Umweltinitiativen und Bildungsprojekte Räume nutzen können.  

Im Zuge der Renovierung sollen mehrere Trennwände in Trockenbauweise errichtet werden. 

Die Stadtverwaltung legt dabei besonderen Wert auf Nachhaltigkeit: Es sollen möglichst um-

weltfreundliche Materialien verwendet werden, Abfälle reduziert und gesundheitsschonende 

Arbeitsweisen berücksichtigt werden. Gleichzeitig steht die Kommune unter Kostendruck und 

erwartet eine wirtschaftlich tragfähige Lösung. 

Plane und setzte eine Trockenbautrennwand mit Holzunterkonstruktion um. Berücksichtige 

dabei ökologische, ökonomische und gesundheitliche Aspekte in allen Arbeitsschritten – von 

der Materialauswahl über die Planung bis zur Ausführung und Bewertung des Mauerwerks. 
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1. Informieren  

• Recherche zu nachhaltigen Holzarten und Alternativen (z. B. zertifiziertes Holz, Recyc-

lingholz) 

• Vergleich von Gipskartonplatten und alternativen nachhaltigen Platten (z. B. Lehmbau-

platten, Holzfaserplatten) 

• Untersuchung der Umweltwirkungen verschiedener Materialien (CO2-Bilanz, Trans-

portwege, Recyclingfähigkeit) 

• Anforderungsermittlung an die Trennwand (Schallschutz, Brandschutz, statische An-

forderungen)  

Ziel: Vergleich von Materialien und Bauweisen hinsichtlich Nachhaltigkeit, Kosten und techni-

scher Anforderungen 

 

2. Planen 

Die Auszubildenden erhalten einen Bauplan für eine Trennwand mit 

nachhaltigen Materialien und berücksichtigen dabei: 

• Erstellung einer Bauzeichnung und Materialliste mit Fokus auf 

nachhaltige Materialien 

• Berechnung des Materialbedarfs zur Reduzierung von Ver-

schnitt 

• Entwicklung eines Logistikkonzepts zur Reduzierung von 

Transportwegen und Emissionen 

• Planung einer fachgerechten Entsorgung bzw. Wiederverwen-

dung von Restmaterialien 

• Ergonomische und gesundheitsschonende Arbeitsweisen (z. B. 

staubarmes Schneiden) 

Ziel: Strukturierte und ressourceneffiziente Planung unter Berücksich-

tigung von Umwelt- und Kostenaspekten. 

 

3. Entscheiden 

Die Auszubildenden stehen vor einer Dilemmasituation: Nachhaltige Materialien sind teurer, 

jedoch umweltschonender. Es muss eine fundierte Entscheidung getroffen werden, wie Nach-

haltigkeit und Wirtschaftlichkeit in Einklang gebracht werden können. 

• Abwägung zwischen Nachhaltigkeit und wirtschaftlicher Machbarkeit (z. B. Kostenun-

terschiede zwischen Recyclingmaterialien und konventionellen Materialien) 

• Auswahl der geeignetsten Materialien für das Projekt unter Berücksichtigung von öko-

logischen und wirtschaftlichen Kriterien 

Ziel: Reflektiertes Abwägen von ökologischen, ökonomischen und fachlichen Kriterien bei der 

Materialauswahl. 
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4. Ausführen  

Die geplante Trockenbauwand wird unter Einhaltung nachhaltiger 

Bauweisen umgesetzt: 

• Errichtung der Holzunterkonstruktion  

• Einsatz staubarmer Schneidetechniken zur Gesundheits- und 

Umweltentlastung 

• Dokumentation des Materialverbrauchs und eventueller Rest-

stoffe 

Ziel: Praxisnahe Umsetzung nachhaltiger Bauweisen im Trockenbau 

 

 

5. Kontrollieren 

Die Auszubildenden prüfen: 

• Wurden Materialien effizient genutzt? 

• Konnte der Abfall reduziert werden? 

• Wurde die Umweltbelastung minimiert? 

Ziel: Überprüfung der Umsetzung im Hinblick auf Ressourceneffizi-

enz und Nachhaltigkeit. 

 

 

6. Bewerten 

Der Ausbilder analysiert mit den Auszubildenden: 

• Gemeinsame Analyse des Projekts im Hinblick auf Nachhal-

tigkeit, Qualität und Wirtschaftlichkeit 

• Reflexion: Was lief gut? Wo gab es Herausforderungen? Wel-

che Lösungen gibt es für zukünftige Projekte? 

Ziel: Reflexion des eigenen Handelns und Ableitung von Verbesse-

rungsmöglichkeiten für zukünftige Bauvorhaben. 

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungszentrum 

Hamm, 2025 
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4.2 Praxisbeispiel Hochbau: Nachhaltiges Mauerwerk mit Lehmziegeln und Lehm-

mörtel4 

Ausbildungsberuf: Maurer:in; zweites Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

4  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im März 2025 im Rahmen des Projektes NABASO 

von Frank Pachura (Ausbilder im Ausbildungszentrum Hamm) entwickelt und erprobt (Teilprojektleitung: Aykut 
Kocabas). 

 

    Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Die Auszubildenden befinden sich im zweiten Lehrjahr - grundlegende Mauerwerksarbeiten 

wurden bereits eingeführt. In ihren Ausbildungsbetrieben arbeiten sie überwiegend mit kon-

ventionellen Baustoffen und standardisierten Arbeitsabläufen. Nachhaltigkeit wird dort vor 

allem unter Kostengesichtspunkten thematisiert, während ökologische Alternativen bislang 

kaum erprobt wurden. 

Im Rahmen der überbetrieblichen Ausbildung bietet sich die Möglichkeit, unter geschützten 

Bedingungen neue Materialien und Arbeitsweisen kennenzulernen. Für den Bau einer Mau-

erecke im Ausbildungszentrum sollen daher bewusst unterschiedliche Baustoffe und Mör-

telvarianten betrachtet und gegenübergestellt werden. Das Fallbeispiel greift dabei zentrale 

Anforderungen der Ausbildungsordnung auf und setzt insbesondere die Standardberufsbild-

positionen „Umweltschutz und Nachhaltigkeit“ sowie „Sicherheit und Gesundheit bei der Ar-

beit“ exemplarisch um. Die Aufgabe ist handlungsorientiert aufgebaut und orientiert sich an 

den sechs Phasen der vollständigen Handlung. 

Die Auszubildenden stehen vor der Aufgabe, ein Mauerwerk zu planen und auszuführen, 

welches sowohl den gegeben Anforderungen entspricht als auch möglichst ressourcen- und 

gesundheitsschonend ist. Dabei müssen sie Entscheidungen treffen, die ökologische Vor-

teile, wirtschaftliche Rahmenbedingungen und praktische Umsetzbarkeit miteinander in Be-

ziehung setzen.  

 

Kund:innenauftrag:  

Das Ausbildungszentrum Hamm plant eine neue Werkhalle zu bauen. Das Gebäude soll 

möglichst nachhaltig und mit umweltfreundlichen, ressourcen-schonenden Materialien errich-

tet werden. Gleichzeitig soll das Projekt aber auch in das zur Verfügung stehende Budget 

passen. Für eine Teilfläche wird eine Mauerecke benötigt, die in traditioneller Bauweise er-

richtet wird – unter konsequenter Berücksichtigung von nachhaltigen Aspekten. 

Plane und setze ein Mauerwerk mit nachhaltigen Materialien um. Berücksichtige dabei öko-

logische, ökonomische und gesundheitliche Aspekte in allen Arbeitsschritten – von der Mate-

rialauswahl über die Planung bis zur Ausführung und Bewertung des Mauerwerks. 
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1. Informieren 

Die Auszubildenden recherchieren nachhaltige Baustoffe für das Mauerwerk, darunter: 

• Alternative Ziegelmaterialien (z. B. Lehmziegel, Recyclingziegel) 

• Nachhaltige Mörteloptionen (z. B. Lehm- oder Kalkmörtel statt Zementmörtel) 

• Regionale und ressourcenschonende Baustoffe 

• Emissionsarme Verarbeitungstechniken 

• Transportwege und CO2-Fußabdruck der Baustoffe 

Ziel: Vergleich der Materialien hinsichtlich Nachhaltigkeit, Kosten und Verarbeitbarkeit. 

 

 

2. Planen 

Die Auszubildenden erstellen einen Bauplan für eine Mauer mit nachhaltigen Materialien und 

berücksichtigen dabei: 

• Materialbedarf und Möglichkeiten zur Redu-

zierung von Verschnitt 

• Baustellenlogistik zur Minimierung von 

Transportwegen 

• Ergonomische und gesundheitsschonende 

Arbeitsweisen (z. B. Staubreduktion beim 

Anmischen des Mörtels) 

Ziel: Effiziente Planung unter Berücksichtigung von 

Kosten- und Umweltaspekten. 

 

 

3. Entscheiden 

Die Auszubildenden stehen vor einer Dilemmasitua-

tion: Nachhaltige Materialien sind teurer, jedoch um-

weltschonender. Es muss eine fundierte Entschei-

dung getroffen werden, wie Nachhaltigkeit und kos-

tengünstigere Wirtschaftlichkeit in Einklang ge-

bracht werden können. 

Ziel: Bewusstes und reflektiertes Abwägen von 

Nachhaltigkeits- und Wirtschaftsfaktoren. 
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4. Ausführen 

Die geplante Mauer wird unter Einhaltung nachhal-

tiger Bauweisen umgesetzt: 

• Sorgfältige Verarbeitung zur Vermeidung 

von Materialverschwendung 

• Staubarme Techniken zur Reduzierung von 

Feinstaubbelastung 

• Nutzung von Recycling- und Abfalltren-

nungskonzepten auf der Baustelle 

• Optimierung der Mörtelmenge zur Reduzie-

rung von Reststoffen 

Ziel: Praxisnahe Umsetzung unter nachhaltigen Aspekten. 

 

 

5. Kontrollieren 

Die Auszubildenden prüfen: 

• Wurden Materialien effizient genutzt? 

• Konnte der Abfall reduziert werden? 

• Wurde die Umweltbelastung minimiert? 

Ziel: Reflexion über Verbesserungsmöglichkeiten für zukünftige Projekte. 

 

 

6. Bewertung  

Auszubildenden und Ausbilder:in analysieren ge-

meinsam: 

• Ob und wie die Nachhaltigkeitsziele er-

reicht wurden 

• Ob wirtschaftliche Faktoren ausbalanciert 

wurden 

• Welche Optimierungspotenziale bestehen 

Ziel: Reflektierte Bewertung des gesamten Ar-

beitsprozesses und Ableitung von Erkenntnissen 

für zukünftige nachhaltige Bauprojekte 

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungszentrum 

Hamm, 2025 

 



 

23 
 

Werkstück (Praxisbeispiel – Nachhaltiges Mauerwerk mit Lehrziegeln und Lehmmörtel) 
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4.3 Praxisbeispiel Tiefbau: Spülung der Rohrleitungen durch Regenwassergewin-

nung 5 

Ausbildungsberuf: Rohrleitungsbauer:innen; zweites Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

5  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im April 2025 im Rahmen des Projektes NABASO 

von Alexander Nurchi (Ausbildungsleiter im Ausbildungszentrum Kerpen) entwickelt und erprobt (Teilprojektlei-
tung: Aykut Kocabas) 

. 

 

    Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Die Auszubildenden befinden sich im zweiten Ausbildungsjahr der Rohleitungsbau-Ausbil-

dung. Grundlegende Tätigkeiten wie das Verlegen von Rohrleitungen, das Herstellen von Ver-

bindungen sowie der sichere Umgang mit Werkzeugen und Maschinen sind bereits bekannt. 

In den Ausbildungsbetrieben arbeiten die Auszubildenden überwiegend mit konventionellen 

Materialien und festgelegten Abläufen. Nachhaltigkeit wird dort häufig vor allem unter Kosten- 

und Effizienzgesichtspunkten betrachtet, während alternative, ressourcenschonende Lösun-

gen im Arbeitsalltag nur selten praktisch erprobt werden 

Die überbetriebliche Ausbildung bietet einen Rahmen, um nachhaltige Arbeitsweisen gezielt 
aufzugreifen. Im geschützten Umfeld des Ausbildungszentrums können die Auszubildenden 
neue Lösungsansätze kennenlernen und ausprobieren, ohne den üblichen Zeit- und Kosten-
druck der Baustelle. In diesem Praxisbeispiel planen und führen die Auszubildenden eine Spü-
lung von Rohrleitungen mit Regenwasser durch. Ziel ist es, den Einsatz von Trinkwasser zu 
reduzieren und Regenwasser als alternative Ressource sinnvoll zu nutzen. Das Fallbeispiel 
greift dabei zentrale Anforderungen der Ausbildungsordnung auf und setzt insbesondere die 
Standardberufsbildpositionen „Umweltschutz und Nachhaltigkeit“ exemplarisch um. Die Auf-
gabe ist handlungsorientiert aufgebaut und orientiert sich an den sechs Phasen der vollstän-
digen Handlung. 

Im Mittelpunkt der Aufgabe steht die Frage, wie Rohrleitungsarbeiten fachlich korrekt, wirt-

schaftlich sinnvoll und zugleich umwelt- und gesundheitsschonend durchgeführt werden kön-

nen. Die Auszubildenden lernen, ihre Entscheidungen zu begründen, beispielsweise im Hin-

blick auf Ressourcenschonung, Arbeits- und Gesundheitsschutz sowie praktische Umsetzbar-

keit. Nachhaltigkeit wird als selbstverständlicher Bestandteil professioneller Arbeit im Rohrlei-

tungsbau erfahrbar. 

 

Kund:innenauftrag:  

Das Ausbildungszentrum Kerpen plant, bei zukünftigen Bau- und Übungsprojekten Trink-

wasser einzusparen und stattdessen verstärkt auf Regenwasser zurückzugreifen. Ziel ist es, 

Rohrleitungsarbeiten fachgerecht auszuführen und dabei Umwelt, Gesundheit und Kosten 

gleichermaßen im Blick zu behalten. 

Eure Aufgabe ist es, eine Rohrspülung mit Regenwasser vorzubereiten, durchzuführen und 

anschließend zu bewerten. Dabei soll gezeigt werden, dass nicht nur handwerklich sicher 

und sauber gearbeitet wird, sondern auch gezielt Nachhaltigkeitsaspekte in der Planung be-

rücksichtigt werden. 



 

25 
 

1. Informieren   

Die Auszubildenden recherchieren:  

• Recherche zu Eigenschaften und Verfügbarkeit von Regenwasser  

• Vorteile der Nutzung von Regenwasser gegenüber Trinkwasser (z.B. 

Ressourcenschonung, Kostenersparnis, Umweltentlastung)  

• Gesetzliche und technische Rahmenbedingungen für die Verwen-

dung von Regenwasser im Bauwesen  

Ziel: Die Auszubildenden verstehen die Eigenschaften, Vorteile und rechtli-

chen Rahmenbedingungen der Nutzung von Regenwasser im Rohrleitungs-

bau.  

 

 

2. Planen  

Die Auszubildenden entwickeln:  

• Entwicklung eines Konzepts zur Sammlung und Nutzung von Regen-

wasser auf der Baustelle  

• Berechnung des Wasserbedarfs für die Rohrspülung  

• Planung der Baustellenlogistik (z.B. kurze Transportwege, Sammel-

bestellungen für benötigte Materialien)  

• Arbeitsschutzkonzept (z.B. sichere Handhabung von Wasser, Vermei-

dung von Verschmutzungen)  

Ziel: Die Auszubildenden planen eine sichere und ressourcenschonende 

Rohrspülung mit Regenwasser unter Berücksichtigung von Wasserbedarf, 

Logistik und Arbeitsschutz. 

 

 

3. Entscheiden  

Die Auszubildenden diskutieren:  

• Auswahl geeigneter Materialien und Techniken für die Regenwas-

sernutzung  

• Abwägung ökologischer und wirtschaftlicher Kriterien (z.B. regionale 

Produkte, Recyclingfähigkeit)  

• Entscheidung für nachhaltige Lösungen trotz ggf. höherer Anfangs-

kosten  

Ziel: Die Auszubildenden treffen begründete Entscheidungen für Materialien 

und Verfahren, die ökologische und wirtschaftliche Aspekte miteinander ver-

binden 
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4. Ausführen  

Die Trockenbauwand wird errichtet:  

• Durchführung der Rohrspülung mit Regenwasser  

• Dokumentation des Wasserverbrauchs und der eingesetzten Materialien  

• Umsetzung von Recyclingmaßnahmen (z.B. Wiederverwendung von Spülwasser, sor-

tenreine Trennung von Abfällen)  

Ziel: Die Auszubildenden führen die Rohrspülung fachgerecht, sicher und ressourcenscho-

nend durch und dokumentieren ihren Ressourceneinsatz. 

 

 

5. Kontrollieren  

Die Auszubildenden prüfen:  

• Prüfung der effizienten Nutzung von Regenwasser und Minimierung 

von Abfällen  

• Kontrolle der fachgerechten Ausführung und Einhaltung des Arbeits-

schutzes  

Ziel: Die Auszubildenden überprüfen die Qualität ihrer Arbeit sowie den effi-

zienten Einsatz von Wasser und Materialien. 

 

 

6. Bewerten  

Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder und Auszubildende:  

• Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder und Auszubildende  

• Analyse von Materialwahl, Arbeitsweise und Ressourceneinsatz  

• Diskussion über Wirtschaftlichkeit vs. Nachhaltigkeit  

• Erarbeitung von Verbesserungsvorschlägen (z.B. alternative Sam-

melsysteme, andere Spültechniken)  

Ziel: Die Auszubildenden reflektieren ihre Arbeitsergebnisse im Spannungs-

feld von Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit und leiten Verbesserungen für 

zukünftige Arbeiten ab.  

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungszentrum Kerpen, 

2025 
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4.4 Praxisbeispiel Tiefbau: Nachhaltiges Schachtbauwerk im Kanalbau mit recycel-

ten PE-Rohren 6 

Ausbildungsberuf: Kanalbauer:in; erstes oder zweites Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im September 2025 im Rahmen des Projektes 

NABASO von Gunther Sibilski (Ausbilder im Ausbildungszentrum Hamm) entwickelt und erprobt (Teilprojektlei-
tung: Aykut Kocabas). 

 

      Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Die Auszubildende im zweiten Ausbildungsjahr zum/zur Kanalbauer:in und haben grundle-
gende Kenntnisse im Kanal- und Tiefbau erworben. In ihren Ausbildungsbetrieben werden 
Schachtbauwerke in der Regel mit konventionellen, industriell standardisierten Materialien 
hergestellt. Insbesondere im Bereich der Mörtel werden überwiegend zementreiche Pro-
dukte verwendet, deren Herstellung energieintensiv ist und mit hohen CO₂-Emissionen ein-
hergeht. Auch beim Einsatz von Kunststoffrohren handelt es sich meist um Primärmaterial, 
während Recyclinganteile bislang kaum thematisiert oder bewusst ausgewählt werden. As-
pekte wie regionale Materialherkunft, Wiederverwendung von Aushubmaterialien oder die 
sortenreine Trennung von Baustoffresten spielen im betrieblichen Alltag häufig eine unterge-
ordnete Rolle. 

Das vorliegende Praxisbeispiel setzt genau hier an, indem ein Schachtbauwerk bewusst 
nicht als reines Betonfertigteil, sondern als gemauertes Bauwerk mit nachhaltigen Materia-
lien umgesetzt wird. Durch den Einsatz von nachhaltig hergestelltem Klinker, kalk- bzw. 
trassgebundenem Mörtel sowie eines recycelten PE-Rohrs als Gelenkstück werden den 
Auszubildenden konkrete Alternativen zur konventionellen Bauweise aufgezeigt. Die nach-
stehende Konkretisierung orientiert sich an den fachlichen Vorgaben der Ausbildungsord-
nung und greift zugleich die Anforderungen der Standardberufsbildpositionen „Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit“ sowie „Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit“ auf.  

Didaktisch folgt das Praxisbeispiel dem Prinzip der vollständigen Handlung und ist hand-
lungs- sowie problemorientiert angelegt. Die Auszubildenden planen, entscheiden und han-
deln eigenständig und reflektieren ihr Vorgehen im Anschluss kritisch. Dabei werden fachli-
che Kompetenzen im Kanalbau mit überfachlichen Anforderungen wie sicherem und gesun-
dem Arbeiten, Teamabsprachen sowie nachhaltigem Entscheiden verbunden.  

 

Kund:innenauftrag:  

Im Rahmen einer Infrastrukturmaßnahme ist die Erneuerung eines bestehenden Abwasser-
kanals geplant. Ziel ist es, Bauweisen und Materialien einzusetzen, die langlebig und res-
sourcenschonend sind. Für einen Teilbereich der Kanaltrasse soll ein Schachtbauwerk er-
richtet werden. Dabei soll bewusst auf nachhaltige Baustoffe zurückgegriffen werden. Vor-
gesehen ist der Einsatz von nachhaltig hergestelltem Klinker, umweltfreundlichem Mörtel 
sowie eines recycelten PE-Rohrs als Gelenkstück. 

Plane und errichte ein Schachtbauwerk unter konsequenter Berücksichtigung ökologischer, 
ökonomischer und sozialer Nachhaltigkeitsaspekte. Berücksichtige dabei alle Phasen des 
Arbeitsprozesses – von der Auswahl geeigneter Materialien über die Planung und Ausfüh-
rung bis hin zur Kontrolle und Bewertung des Bauwerks. Achte besonders auf einen sparsa-
men Materialeinsatz, sichere und ergonomische Arbeitsweisen sowie eine umweltgerechte 
Entsorgung bzw. Wiederverwertung von Reststoffen. 
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1. Informieren  

Die Auszubildenden recherchieren: 

• Eigenschaften und Herstellung nachhaltiger Klinker (z. B. energiearme Produktion, 

regionale Herkunft, hohe Lebensdauer) 

• Nachhaltige Mörteloptionen (z. B. Kalkmörtel, Trassmörtel mit Re-

cyclingzuschlagstoffen) 

• Verwendung von recyceltem Polyethylen (PE-Rohr) als Gelenk-

stück 

• Möglichkeiten der Wiederverwendung von Aushubmaterialien (z. B. 

Verfüllung) 

• Umweltwirkungen der Materialien (CO₂-Fußabdruck, Transport-

wege, Recyclingfähigkeit) 

Ziel: Vergleich der Materialien hinsichtlich Nachhaltigkeit, Kosten, Lebens-

dauer und Verarbeitungseigenschaften. 

 

 

2. Planen 

Die Auszubildenden entwickeln: 

• Bauzeichnung und Materialliste mit nachhaltigen Baustoffen 

• Materialbedarf unter Berücksichtigung von Abfallminimierung 

• Baustellenlogistik zur Reduzierung von Transportwegen 

• Arbeitsschutzplan (z. B. Heben schwerer Klinker, Arbeiten im 

Schacht) 

• Konzept zur sortenreinen Trennung von Reststoffen (z. B. Mörtel-

reste, Verpackung) 

Ziel: Effiziente, nachhaltige und sichere Bauplanung. 

 

 

3. Entscheiden 

Die Auszubildenden diskutieren: 

• Kostenvorteile und -nachteile nachhaltiger Baustoffe 

• Balance zwischen Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz 

• Auswahl des geeigneten nachhaltigen Mörtels (z. B. Kalk-Trass-Mörtel statt Zement-

mörtel) 

• Entscheidung für regional hergestellten Klinker trotz höherem Preis wegen geringerer 

Transportemissionen 

Ziel: Bewusstes Abwägen ökologischer und wirtschaftlicher Kriterien. 
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4. Ausführen 

Das Schachtbauwerk wird errichtet: 

• Mauerung des Schachtrings mit nachhaltigem Klinker und Kalk-

Trass-Mörtel 

• Einbau eines recycelten PE-Rohres als Gelenkstück 

• Umsetzung ergonomischer Arbeitsweisen (z. B. Heben im Team, 

rutschfeste Arbeitsfläche) 

• Staubarme Bearbeitung und sparsamer Materialeinsatz 

• Dokumentation des Materialverbrauchs und der Recyclingmaßnah-

men 

Ziel: Praxiserprobte Umsetzung nachhaltiger Bauweisen im Kanalbau 

. 

 

5. Kontrollieren  

Die Auszubildenden prüfen: 

• Wurden Materialien effizient genutzt und Abfälle minimiert? 

• Sind die Fugen fachgerecht ausgeführt? 

• Entspricht das Gelenkstück den Anforderungen an Dichtheit und Passgenauigkeit? 

• Wurde Arbeitsschutz eingehalten? 

Ziel: Qualitätssicherung und Reflexion über umweltfreundliche Bauausführung. 

 

 

6. Bewerten 

Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder:in und Auszubildende: 

• Analyse von Materialwahl, Arbeitsweise und Ressourceneinsatz 

• Diskussion über Wirtschaftlichkeit vs. Nachhaltigkeit 

• Bewertung der Teamarbeit und Arbeitssicherheit 

• Erarbeitung von Verbesserungsvorschlägen (z. B. alternative Mörtel-

rezepturen) 

Ziel: Nachhaltige Lernerfahrung und Übertragung auf zukünftige Bauprojekte. 

 

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungs-

zentrum Hamm, 2025 
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Werkstück (Praxisbeispiel – Nachhaltiges Schachtbauwerk im Kanalbau mit recycelten 

PE-Rohren) 
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4.5 Praxisbeispiel Ausbau: Nachhaltige Trockenbauwand erstellen mit nachhalti-

gem Material (Holzunterkonstruktion) 7 

Ausbildungsberuf: Trockenbauer:in, zweites Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

7  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im September 2025 im Rahmen des Projektes 

NABASO von Christoph Suntrup (Ausbilder im Ausbildungszentrum Hamm) entwickelt und erprobt (Teilprojekt-
leitung: Aykut Kocabas). 

 

    Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Die Lernsituation ist für Auszubildende im zweiten Lehrjahr des Ausbildungsberufs Trocken-

bauer:in in der überbetrieblichen Ausbildung konzipiert. Die Auszubildenden verfügen bereits 

über grundlegende Fertigkeiten im Errichten einfacher Trockenbaukonstruktionen sowie über 

erste Erfahrungen mit gängigen Materialien und Arbeitsabläufen aus ihren Ausbildungsbetrie-

ben. Nachhaltigkeitsaspekte werden dort bislang häufig nur randständig thematisiert und vor 

allem unter Kosten- oder Zeitgesichtspunkten betrachtet. 

Das nachfolgende Praxisbeispiel orientiert sich an den fachlichen Vorgaben der Ausbildungs-

ordnung für den Trockenbau und greift zugleich zentrale Anforderungen der Standardberufs-

bildpositionen „Umweltschutz und Nachhaltigkeit“ sowie „Sicherheit und Gesundheit bei der 

Arbeit“ auf. Insbesondere die Planung des Materialbedarfs, die Berücksichtigung ergonomi-

scher Arbeitsweisen und die sortenreine Trennung von Reststoffen werden systematisch in 

den Arbeitsprozess integriert. 

Didaktisch folgt das Praxisbeispiel dem Prinzip der vollständigen Handlung, ist handlungs- und 

problemorientiert angelegt. Die Auszubildenden informieren sich selbstständig, planen und 

entscheiden auf Grundlage nachhaltigkeitsbezogener Kriterien, führen die Arbeiten fachge-

recht aus und überprüfen sowie bewerten ihr Vorgehen gemeinsam mit den Ausbilder:innen.  

Kund:innenauftrag:  

Im Rahmen einer baulichen Maßnahme soll eine Trockenbauwand errichtet werden. Ziel ist 

es, Bauweisen und Materialien einzusetzen, die ressourcenschonend, langlebig und recyc-

lingfähig sind. Für die Ausführung der Trockenbaukonstruktion sollen daher bewusst nach-

haltige Alternativen zu konventionellen Baustoffen berücksichtigt werden, beispielsweise 

Holzfaserplatten sowie klammerbare Faserprofile mit Recyclinganteil oder biobasierten Ei-

genschaften. 

Plane und errichte eine Trockenbauwand unter konsequenter Berücksichtigung ökologischer, 

ökonomischer und sozialer Nachhaltigkeitsaspekte. Beziehe dabei alle Phasen des Arbeits-

prozesses ein – von der Auswahl geeigneter Materialien über die Planung und Ausführung 

bis hin zur Kontrolle und Bewertung der Trockenbaukonstruktion. Achte insbesondere auf 

einen sparsamen Materialeinsatz, eine ressourcenschonende Baustellenlogistik, sichere und 

ergonomische Arbeitsweisen sowie die sortenreine Trennung, Entsorgung bzw. Wiederver-

wertung von Reststoffen. 
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1. Informieren  

Die Auszubildenden recherchieren: 

• Recherche zu Eigenschaften und Herstellung von Holzfaserplatten 

(z.B. regionale Herkunft, CO₂-Fußabdruck, Recyclingfähigkeit) 

• Auswahl klammerbarer Faserprofile (z.B. Metallprofile mit Recyc-

linganteil oder biobasierte Alternativen) 

• Vergleich der Materialien hinsichtlich Nachhaltigkeit, Kosten, Lebens-

dauer und Verarbeitungseigenschaften 

Ziel: Die Auszubildenden recherchieren und vergleichen Holzfaserplatten so-

wie klammerbare Faserprofile hinsichtlich Nachhaltigkeit, Kosten, Lebens-

dauer und Verarbeitungseigenschaften, um eine fundierte Grundlage für eine 

begründete Materialauswahl zu gewinnen 

 

 

2. Planen 

Die Auszubildenden entwickeln: 

• Erstellung einer Bauzeichnung und Materialliste mit nachhaltigen 

• Baustoffen 

• Berechnung des Materialbedarfs zur Abfallminimierung 

• Planung der Baustellenlogistik (z.B. kurze Transportwege, Sammelbe-

stellungen) 

• Arbeitsschutzkonzept (z.B. ergonomisches Arbeiten, sichere Befesti-

gung der Platten) 

• Konzept zur sortenreinen Trennung von Reststoffen (z.B. Verschnitt, 

Verpackung) 

Ziel: Die Auszubildenden planen auf Grundlage nachhaltiger Baustoffe die 

Ausführung der Trockenbaukonstruktion.  

 

 

3. Entscheiden  

Die Auszubildenden diskutieren:  

• Diskussion über Vor- und Nachteile nachhaltiger Baustoffe  

• Auswahl der Holzfaserplatte und des Faserprofils nach ökologischen 

und wirtschaftlichen Kriterien  

• Entscheidung für regionale Produkte trotz ggf. höherer Kosten wegen 

geringerer Transportemissionen 

Ziel: Die Auszubildenden treffen auf Grundlage ökologischer und wirt-

schaftlicher Kriterien eine begründete Entscheidung für geeignete Holzfa-

serplatten und Faserprofile.  
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4. Ausführen  

Die Trockenbauwand wird errichtet:  

• Montage der Unterkonstruktion mit klammerbaren Faserprofilen  

• Beplankung mit Holzfaserplatten unter Berücksichtigung sparsamen Materialeinsatzes  

• Dokumentation des Materialverbrauchs und der Recyclingmaßnahmen  

Ziel: Die Auszubildenden errichten die Trockenbauwand fachgerecht unter Einsatz nachhalti-

ger Materialien. 

 

 

5. Kontrollieren   

Die Auszubildenden prüfen:  

• Prüfung der effizienten Materialnutzung und Abfallminimierung  

• Kontrolle der fachgerechten Ausführung und Einhaltung des Arbeitsschutzes  

Ziel: Die Auszubildenden überprüfen die fachgerechte Ausführung der Trockenbauwand sowie 

die Einhaltung von Arbeitsschutzmaßnahmen. 

 

 

6. Bewerten  

Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder und Auszubildende:  

• Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder und Auszubildende  

• Analyse von Materialwahl, Arbeitsweise und Ressourceneinsatz  

• Diskussion über Wirtschaftlichkeit vs. Nachhaltigkeit  

• Erarbeitung von Verbesserungsvorschlägen (z.B. alternative  

• Profilmaterialien, andere Plattenarten)  

Ziel: Die Auszubildenden reflektieren Materialwahl, Arbeitsweise und Res-

sourceneinsatz, diskutieren Zielkonflikte zwischen Wirtschaftlichkeit und 

Nachhaltigkeit und leiten daraus Verbesserungsmöglichkeiten für zukünftige 

Arbeitsprozesse ab. 

 

 

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungszentrum 

Hamm, 2025 
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Werkstück (Praxisbeispiel – Nachhaltige Trockenbauwand erstellen mit nachhaltigem 

Material – mit Holz Unterkonstruktion) 
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4.6 Praxisbeispiel Ausbau: Nachhaltige Trockenbauwand erstellen mit nachhalti-

gem Material (Unterkonstruktion aus mehrschichtigen Faserprofilen – Material: 

recycelter Zellstoff) 8 

Ausbildungsberuf: Trockenbauer:in, zweites Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

8  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im September 2025 im Rahmen des Projektes 

NABASO von Christoph Suntrup (Ausbilder im Ausbildungszentrum Hamm) entwickelt und erprobt (Teilprojekt-
leitung: Aykut Kocabas). 

 

    Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Das Praxisbeispiel ist für Auszubildende im zweiten Lehrjahr des Ausbildungsberufs Tro-

ckenbauer*in konzipiert. Die Auszubildenden verfügen bereits über grundlegende Fertigkei-

ten im Errichten einfacher Trockenbaukonstruktionen sowie über erste Erfahrungen mit kon-

ventionellen Materialien und etablierten Arbeitsabläufen aus ihren Ausbildungsbetrieben. 

Nachhaltigkeitsaspekte werden dort bislang häufig nur randständig berücksichtigt und über-

wiegend unter Kosten-, Zeit- oder Verfügbarkeitsgesichtspunkten betrachtet, während öko-

logische Wirkungen, Materialkreisläufe und Rückbau- bzw. Recyclingfähigkeit selten syste-

matisch in Entscheidungsprozesse einbezogen werden. 

Es wird sich an den fachlichen Vorgaben der Ausbildungsordnung für den Trockenbau und 

zugleich an zentralen Anforderungen der Standardberufsbildpositionen „Umweltschutz und 

Nachhaltigkeit“ sowie „Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit“ orientiert. Insbesondere die 

nachhaltige Bau- und Materialplanung, die Abfallvermeidung durch bedarfsgerechte Men-

genberechnung, die Berücksichtigung ergonomischer und staubarmer Arbeitsweisen sowie 

die sortenreine Trennung von Reststoffen werden gezielt in diesem Praxisbeispiel eingebun-

den. 

Didaktisch folgt das Beispiel dem Prinzip der vollständigen Handlung. Die Auszubildenden 

informieren sich eigenständig, planen und entscheiden auf Grundlage ökologischer, ökono-

mischer und verarbeitungstechnischer Kriterien, führen die Trockenbauarbeiten fachgerecht 

aus und überprüfen sowie bewerten ihr Vorgehen. 

Kund:innenauftrag:  

Im Rahmen einer baulichen Maßnahme soll eine nachhaltige Trockenbauwand errichtet wer-

den. Ziel ist es, Bauweisen und Materialien einzusetzen, die ressourcenschonend, langlebig 

und recyclingfähig sind. Für die Ausführung der Trockenbaukonstruktion sollen daher bewusst 

nachhaltige Alternativen zu konventionellen Baustoffen eingesetzt werden, insbesondere Un-

terkonstruktionen mit mehrschichtigen Faserprofilen aus recyceltem Zellstoff sowie Holzfaser-

platten als Alternative zu herkömmlichen Metallprofilen und Gipskartonplatten. 

Plane und errichte eine Trockenbauwand unter konsequenter Berücksichtigung ökologischer, 

ökonomischer und sozialer Nachhaltigkeitsaspekte. Achte insbesondere auf einen sparsamen 

Materialeinsatz, eine ressourcenschonende Baustellenlogistik, sichere und ergonomische Ar-

beitsweisen sowie die sortenreine Trennung, Entsorgung bzw. Wiederverwertung von Rest-

stoffen. 
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1. Informieren   

Die Auszubildenden recherchieren:  

• Eigenschaften der Unterkonstruktion mit mehrschichtigen Faserpro-

filen aus recyceltem Zellstoff (z. B. Holz- oder Faserverbund, CO₂-

Einsparpotenzial, Werkstoffkreislauf)  

• Holzfaserplatten als nachhaltige Alternative zur Gipskartonplatte  

• Vergleich konventioneller Metallprofile mit der nachhaltigeren Lö-

sung  

• Lieferketten, regionale Verfügbarkeit, Transportwege  

• Anforderungen an Sortenreinheit, spätere Demontage und Recyc-

ling  

Ziel: Die Auszubildenden informieren sich über nachhaltige Trockenbausysteme und verglei-

chen diese als Grundlage für eine begründete Materialauswahl. 

 

 

2. Planen  

Die Auszubildenden entwickeln:  

• Bauzeichnung & nachhaltige Materialliste  

• Berechnung des Materialbedarfs zur Abfallvermeidung  

• Logistikkonzept (z. B. Sammelbestellungen, kurze Lieferwege)  

• Konzept zur sortenreinen Trennung von Reststoffen  

• Arbeitsschutzkonzept (ergonomisches Arbeiten, staubarmes 

Schneiden, sichere Montage)  

Ziel: Die Auszubildenden planen die Trockenbaukonstruktion nachhaltig 

und effizient. 

 

 

3. Entscheiden  

Die Auszubildenden diskutieren:  

• Vor- und Nachteile der Unterkonstruktion mit mehrschichtigen Fa-

serprofilen aus recyceltem Zellstoff gegenüber herkömmlichen Un-

terkonstruktionen  

• Auswahl regionaler Lieferanten trotz möglicher Mehrkosten  

• Abwägung zwischen Wirtschaftlichkeit, Ökologie und Verarbeitbar-

keit  

Ziel: Die Auszubildenden treffen eine begründete Entscheidung für die 

nachhaltigere Unterkonstruktion, indem sie ökologische, ökonomische und 

verarbeitungstechnische Aspekte gegeneinander abwägen.  
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4. Ausführen  

Die Trockenbauwand wird errichtet:  

• montieren der Unterkonstruktion  

• beplanken mit Holzfaserplatten  

• dokumentieren Materialverbrauch, Restmengen & Recyclingmaß-

nahmen  

• arbeiten ressourcenschonend (Verschnittminimierung, sauberes 

Arbeiten)  

Ziel: Die Auszubildenden errichten die Trockenbauwand fachgerecht mit 

der nachhaltigeren Unterkonstruktion und Holzfaserplatten 

 

 

5. Kontrollieren   

Die Auszubildenden prüfen:  

• sparsamen Materialeinsatz  

• korrekte Montage der Profile  

• Arbeitsschutz und Ergonomie  

• Qualität der Wand (Ebenheit, Befestigung, Materialübergänge)  

Ziel: Die Auszubildenden überprüfen den Materialeinsatz, die fachgerechte Montage der 

Soriwa-Profile, die Einhaltung von Arbeitsschutz und Ergonomie sowie die Ausführungsqualität 

der Trockenbauwand. 

 

 

6. Bewerten  

Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder und Auszubildende:  

• Wird die Konstruktion den Nachhaltigkeitsansprüchen gerecht?  

• Wie viel Abfall wurde eingespart?  

• Wie war die Zusammenarbeit im Team?  

• Verbesserungsvorschläge für zukünftige Projekte  

Ziel: Die Auszubildenden bewerten die Nachhaltigkeit der Soriwa-Konstruk-

tion, den eingesparten Materialabfall sowie die Teamarbeit und leiten Ver-

besserungsvorschläge für zukünftige Projekte ab. 

 

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungszentrum 

Hamm, 2025 

 



 

38 
 

Werkstück (Praxisbeispiel – Nachhaltige Trockenbauwand erstellen mit nachhaltigem 

Material – mit Unterkonstruktion aus mehrschichtigen Faserprofilen aus recyceltem 

Zellstoff) 
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4.7 Praxisbeispiel Tiefbau: Nachhaltiges Mauerwerk erstellen mit nachhaltigem Ma-

terial9 

Ausbildungsberufe: Kanalbauer:innen/ Maurer:innen, zweites Ausbildungsjahr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9  Das Projektbeispiel für die überbetriebliche Ausbildung wurde im Oktober 2025 im Rahmen des Projektes 

NABASO von Frank Pachura und Gunther Sibilski (Ausbilder im Ausbildungszentrum Hamm) entwickelt und 
erprobt (Teilprojektleitung: Aykut Kocabas) 

 

    Methodisch-didaktischer Kommentar: 

Dieses Praxisbeispiel ist für Auszubildende im zweiten Ausbildungsjahr konzipiert. Grundle-

gende Mauerwerksarbeiten sind den Lernenden bereits vertraut. In ihren Ausbildungsbetrie-

ben arbeiten sie jedoch meist mit konventionellen Baustoffen und fest etablierten Abläufen. 

Nachhaltigkeit spielt dort häufig nur eine untergeordnete Rolle oder wird vor allem mit Kos-

tenfragen verbunden. Erfahrungen mit alternativen Materialien oder nachhaltigen Mörtelvari-

anten fehlen in vielen Fällen (Wienerberger Ziegeln und deren zirkular Mörtel). 

Die Auszubildenden sollen eine Mauerecke errichten, bei der unterschiedliche Baustoffe und 

Zirkulärmörtel bewusst ausgewählt, verarbeitet und miteinander verglichen werden. So kön-

nen sie Nachhaltigkeit praktisch erfahren und reflektieren. Didaktisch ist das Praxisbeispiel 

handlungsorientiert aufgebaut. Die Auszubildenden übernehmen einen realistischen Auftrag, 

planen ihr Vorgehen selbstständig, treffen Entscheidungen und setzen diese praktisch um.  

Das Praxisbeispiel unterstützt gleichzeitig mehrere verbindliche Ausbildungsinhalte. Es greift 

die Standardberufsbildpositionen „Umweltschutz und Nachhaltigkeit“ sowie „Sicherheit und 

Gesundheit bei der Arbeit“ auf und verknüpft sie direkt mit einer fachlichen Tätigkeit. 

 

Kund:innenauftrag:  

Das Ausbildungszentrum Hamm plant die Erneuerung einer Mauerecke. Ziel ist es, Materia-

lien einzusetzen, die langlebig, ressourcenschonend und recyclingfähig sind. Gleichzeitig 

müssen die Arbeiten fachgerecht ausgeführt werden und sich im Rahmen eines realistischen 

Budgets bewegen. Die Mauerecke soll aus nachhaltig hergestelltem Klinker und einem um-

weltfreundlichen Mörtel errichtet werden. Dabei sollen unterschiedliche Material- und Mörtel-

varianten geprüft und hinsichtlich ihrer Verarbeitbarkeit, Umweltwirkungen und Kosten mitei-

nander verglichen werden.  

Plane, errichte und bewerte ein Mauerwerk mit nachhaltigen Materialien. Berücksichtige da-

bei ökologische, ökonomische und soziale Nachhaltigkeitsaspekte in allen Phasen der Arbeit 

– von der Materialauswahl über die Planung und Ausführung bis hin zur Bewertung des ferti-

gen Mauerwerks. Dokumentiere deine Entscheidungen nachvollziehbar und begründe, wa-

rum die gewählten Materialien und Arbeitsweisen für diese Bauaufgabe geeignet sind. 
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1. Informieren   

Die Auszubildenden recherchieren:  

• Eigenschaften und Herstellung nachhaltiger Klinker (z. B. energie-

arme Produktion, regionale Herkunft, hohe Lebensdauer)  

• Nachhaltige Mörteloptionen (z. B. Kalkmörtel, Trassmörtel mit Re-

cyclingzuschlagstoffen)  

• Verwendung von Terca Mörtel  

• Möglichkeiten der Wiederverwendung von Aushubmaterialien (z. B. 

Verfüllung)  

• Umweltwirkungen der Materialien (CO₂-Fußabdruck, Transport-

wege, Recyclingfähigkeit)  

Ziel: Vergleich der Materialien hinsichtlich Nachhaltigkeit, Kosten, Lebens-

dauer und Verarbeitungseigenschaften.  

 

 

2. Planen  

Die Auszubildenden entwickeln:  

• Bauzeichnung und Materialliste mit nachhaltigen Baustoffen  

• Materialbedarf unter Berücksichtigung von Abfallminimierung  

• Baustellenlogistik zur Reduzierung von Transportwegen  

• Arbeitsschutzplan (z. B. Heben schwerer Klinker, Arbeiten im 

Schacht)  

• Konzept zur sortenreinen Trennung von Reststoffen (z. B. Mörtel-

reste, Verpackung)  

Ziel: Effiziente, nachhaltige und sichere Bauplanung.  

 

 

3. Entscheiden  

Die Auszubildenden diskutieren:  

• Kostenvorteile und -nachteile nachhaltiger Baustoffe  

• Balance zwischen Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz  

• Auswahl des geeigneten nachhaltigen Mörtels (z. B. Kalk-Trass-Mör-

tel statt Zementmörtel)  

• Entscheidung für regional hergestellten Klinker trotz höherem Preis 

wegen geringerer Transportemissionen  

Ziel: Bewusstes Abwägen ökologischer und wirtschaftlicher Kriterien.  
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4. Ausführen  

Die Mauerecke wird errichtet:  

• Mauerung mit nachhaltigem Klinker und Kalk-Trass-Mörtel  

• Umsetzung ergonomischer Arbeitsweisen (z. B. Heben des Mörtelkü-

bels im Team, rutschfeste Arbeitsfläche)  

• Staubarme Bearbeitung und sparsamer Materialeinsatz  

• Dokumentation des Materialverbrauchs und der Recyclingmaßnah-

men 

Ziel: Praxiserprobte Umsetzung nachhaltiger Bauweisen im Hochbau. 

 

 

5. Kontrollieren   

Die Auszubildenden prüfen:  

• Wurden Materialien effizient genutzt und Abfälle minimiert?  

• Sind die Fugen fachgerecht ausgeführt?  

• Wurde Arbeitsschutz eingehalten?  

Ziel: Qualitätssicherung und Reflexion über umweltfreundliche Bauausführung.  

 

 

6. Bewerten  

Gemeinsame Auswertung durch Ausbilder:in und Auszubildende:  

• Analyse von Materialwahl, Arbeitsweise und Ressourceneinsatz  

• Diskussion über Wirtschaftlichkeit vs. Nachhaltigkeit  

• Bewertung der Teamarbeit und Arbeitssicherheit  

• Erarbeitung von Verbesserungsvorschlägen (z. B. alternative Mörtelre-

zepturen oder Verwendung anderer Klinker)  

Ziel: Nachhaltige Lernerfahrung und Übertragung auf zukünftige Bauprojekte. 

 

 

  

Fotos: Copyright Ausbildungszentrum 

Hamm, 2025 
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Werkstück (Praxisbeispiel – Nachhaltiges Mauerwerk erstellen mit Wienerberger Zie-

geln und deren zirkular Mörtel) 
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4.8 Vorlage für die eigene BBNE – Projektentwicklung im Bauwesen 

 

Fragen an die eigene nachhaltigkeitsbezogene Anleitungspraxis  

Wie können Sie mit Ihren Auszubildenden dazu beitragen, dass diese in ihrer Berufspraxis 

nachhaltig handeln? 

▪ Welche nachhaltigkeitsbezogenen Themen können Sie selber in Ihre Ausbildungspraxis 

integrieren? 

▪ Wie können diese Themen integriert werden?  

- eingebaut in bereits bestehende BBNE-Konzepte des Bauwesens? (z.B. Abfallvermei-

dung und Recycling, Ressourcenschonung, Arbeitsgesundheit) 

- ganz neue Projektaufgaben bzw. Aufgabenstellungen? (z.B. neue alternative Material-

wahl, innovative nachhaltigkeitsbezogene Vermittlung der Aufgaben) 

▪ Wie können auch Auszubildende ihre eigenen Erfahrungen und Ideen mit einbringen? 

(z.B. nach ihren Beobachtungen in der Betriebspraxis fragen/ im Gespräch zur Selbstref-

lexion anregen …)  

▪ Welche nachhaltigkeitsbezogenen Umsetzungsideen haben Sie für Ihre Ausbildungs-

praxis im Allgemeinen? 

Anregungen und Bespiele für Nachhaltigkeitsbezüge in der Ausbildungspraxis 

Als Ausbilder:in haben Sie viele Möglichkeiten, Nachhaltigkeitsthemen in Ihrer Ausbildungs-

praxis zu verankern. Die nachstehende Tabelle kann Ihnen als erste Orientierung dienen, um 

Anknüpfungspunkte für die Verankerung von Nachhaltigkeitsaspekten zu identifizieren. Die 

Beispiele sind in ökologische, wirtschaftliche und soziale Aspekte aufgeteilt. (Dies sind erste 

Ideen – entwickeln Sie daraus gerne individuelle Ansätze für IHRE Ausbildungsstätte!) 

Ökologische Aspekte Wirtschaftliche Aspekte Soziale Aspekte 

Nachhaltige und „alternative“ 
Materialwahl (z.B. Hanf als 
Dämmmaterial oder Mörtel aus 
Lehm…) 

Materialwahl nach Haltbarkeit 
und Qualität (z.B. Lebenszyk-
lus betrachten…) 

Nachhaltige Arbeitsbedingun-
gen (z.B. Optimierung von Ar-
beitsschutz, faire Bezahlung, 
Weiterbildungsangebote…) 

Ressourcenschonender Um-
gang mit Materialien, Reduzie-
ren von Bauabfällen (z.B. sor-
tenreines Trennen, Wiederver-
wenden von Baustellenabfäl-
len…) 

Recyclinggerechte Planung 
von Arbeitsprozessen (z.B. hin-
sichtlich Materialverbindung…) 

Berücksichtigung von fairen 
Lieferketten für Baustoffe (z.B. 
Beachtung von Siegeln…) 

Recycling von Bauabfällen (un-
ter Beachtung einer Kreislauf-
wirtschaft, z.B. durch sorten-
reine Trennung der Bauab-
fälle…) 

Baustellenlogistik optimieren 
(z.B. Transportwege reduzie-
ren, lokale Baustoffe verwen-
den…) 

Baustellenorganisation unter 
Berücksichtigung von Stärken 
und Schwächen der Kolleg:in-
nen (z.B. dazu Weiterbildungen 
anstoßen …) 

Emissionsarme Baustellenfüh-
rung (z.B. Reduktion von Bau-
maschinenlaufzeiten, staub-
arme Schneidetechniken für 
Gipskartonplatten, Nutzung von 
Regenwasser für Staubbin-
dung…) 

Effiziente Materialnutzung (z.B. 
durch Berechnung des Materi-
aleinsatzes, um Verschnitt zu 
reduzieren; Sorgfältiges Arbei-
ten, um Nachbesserungen zu 
vermeiden…) 

Berücksichtigung und Akzep-
tanz von gesellschaftlicher Viel-
falt auf der Baustelle (z.B. 
durch Weiterbildungsmaßnah-
men…) 
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Für die Planung wird das didaktische Modell der vollständigen Handlung verwendet. Es ba-

siert auf der Annahme, dass Lernen am effektivsten ist, wenn es in einem praxisnahen Kon-

text erfolgt und umfasst sechs Phasen:  

 

 

 

Dieses Modell fördert selbstständiges Lernen und ermöglicht den Auszubildenden, theoreti-

sches Wissen in praktischen Anwendungen zu erproben. Daraus ergibt sich das folgende 

Projektplanungsraster: 

Ausgangssituation: 

 

 

 

Die Projektidee 7 Betrieblicher Auftrag:  

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Modell der vollständigen Handlung, eigene Darstellung in Anlehnung an Muster-Wäbs 

& Schneider (2001) 
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1. Informieren (Situationsanalyse):  

Sammlung relevanter Informationen zur Ausgangssituation 

Aktivitäten des/ der Auszubildenden: Aktivitäten des Ausbilders/ der Ausbilderin: 

  

 

 

 

 

 

Ziele: 

 

 

 

 

 

 

2. Planen: Entwicklung eines konkreten Plans zur Zielerreichung 

Aktivitäten des/ der Auszubildenden: Aktivitäten des Ausbilders/ der Ausbilderin: 

  

 

 

 

 

 

Ziele: 
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3. Entscheiden: Auswahl geeigneter Methoden und Vorgehensweisen 

Aktivitäten des/ der Auszubildenden: Aktivitäten des Ausbilders/ der Ausbilderin: 

  

 

 

 

 

 

Ziele: 

 

 

 

 

 

 

 

4. Ausführen: Praktische Umsetzung der geplanten Schritte 

Aktivitäten des/ der Auszubildenden: Aktivitäten des Ausbilders/ der Ausbilderin: 

  

 

 

 

 

 

Ziele: 
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5. Kontrolle (Selbsteinschätzung): Überprüfung und Analyse der Ergebnisse 

Aktivitäten des/ der Auszubildenden: Aufgaben des Ausbilders/ der Ausbilderin: 

  

 

 

 

 

 

Ziele: 

 

 

 

 

 

 

6. Bewertung: Reflexion des gesamten Prozesses und Gewinnung von Erkenntnissen 

Aktivitäten des/ der Auszubildenden: Aktivitäten des Ausbilders/ der Ausbilderin: 

  

 

 

 

 

 

Ziele: 
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Bildnachweise: 

Sofern nicht anders angegeben, stammen die Fotos aus dem Projekt Nachhaltig Aus-

bilden im Bau- und Sozialwesen (NABASO) oder wurden zur Illustration pädagogi-

scher Situationen bereitgestellt. Ein Teil der in dieser Handreichung abgebildeten Fo-

tos wurde mit Unterstützung künstlicher Intelligenz (KI) erstellt.  

 

Verwandte KI Tools zur Bildgenese wie angegeben: Chat GPT und Gemini. 
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